
In der Gememschafi des eılıgen Gelstes
Canberra und die Einheıt der Kırche, Selgtion 111

VON SENS

‚„„Der ist eine Gemeinschaft VoNn Kırchen, die den errn Jesus
Christus gemä der eiliıgen Schrift als ott und Heıland bekennen und
darum gemeınsam erIiullen trachten, WOZU S1e berufen sınd, ZUI Ehre
Gottes, des Vaters, des Sohnes und des eilıgen Geistes.“‘ Miıt diesen WOoTrT-
ten beginnt dıe Botschaft VO  —; Canberra die Kırchen er erkennt s1e
unschwer als die Basıs des ÖRK, in der Verfassung festgeschriıeben Es ist
signifikant, daß dıie Botschaft beginnt Man zıti1ert SOIC. einen Jlext in der
ege NUL, WCNN 111a sıch seiner eigenen Grundlagen ausdrückliıch vergewI1S-
sSsCrIN muß

Die Vollversammlung hatte diese Selbstvergewisserung durchaus nötıg.
Dıe vielfältigen Themen, Interessen, Gruppen, ufgaben und Zielstellun-
SCIL, dıe die Vollversammlung bewegten, heßen schon manchmal fragen,
enn das Gemeılnsame, das €es Verbindende ist Es ist wichtig, die Basıs
klarzuhaben, bestimmen können, WOZUu INan gemeiınsam berufen ist

Das gilt auch für den SanNzZCH Bereich der Einheıit der Kırche. Für dıie Sek-
tion, ın der dieser Themenkreıis schwerpunktmäßig behandelt werden ollte,

die Weichen uUurc das Sektionsthema klar in ichtung Einheit und
Gemeinscha gestellt: ‚„‚Gelst der Eıinheıt, versöhne eın Volk!*“ Das OTrDe-
reitungsmater1a]l für diese Sektion‘! tellte enn auch ganz den ‚„Geılst der
Einheıt“‘‘ in den Mittelpunkt un hob seıine gemeinschaftstiftende Ta ın
en Problembereichen der Sektion hervor. Metropolıt Danıiel (Ciobotea)
aus Rumänien wlies in seinem Einführungsvortrag für dıie Sektion TE1ILNC
gleich Anfang darauf hın, daß der Heılige Gelst keineswegs 1Ur die Eın-
heıt fördert, sondern ebenso und vielleicht och mehr dıe Vielfalt.? Er traf
damıt das, Was 1in Canberra eine der grundlegenden Erfahrungen Walr dıe
1e der Gemeinschatit.

„Über dıe 1e der Kulturen und Tradıtionen und der Ausdrucksfor-
iINnen des christlichen aubens freuen WIT uns und anken Gott dafür.  C6 SO
er N in der Botschaft uch s1e versteht diese 1e damıt als ırkun-
SCH des Gelstes Gottes, der den ganzch Reichtum der na Gottes auf tau-
sendfache Weise lebendig werden äaßt Der Heılıge Geist ist TENC. auch der
einzige eıster der ommunıkatıon, der be1l einer olchen 1e dıe
Gemeinscha bewahren kann. Und CI hat 6S nıcht leicht damıt
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Wır en unNns auseinander, denken aneinander vorbel und machen uns

uUNsSeCICH eigenen Glauben zurecht. Wiıe weıt dürfen dıe Unterschiede gehen?
Unweigerlich stellt sıch die rage ach der Einheıt in der 1e Spannend
wurde diese rage in Canberra nıcht sehr be1 den klassıschen Fragen der
konfessionellen 16  a  ’ obwohl auch 1er Akzente gesetzt wurden, sondern
vielmehr 1m e darauf, WIe das Evangelıum Eingang findet in dıe unter-
schiedlichen kulturellen Lebenskontexte der Menschen.

Die Gemeinschaft des auDens In der ıe  a der Kontexte

1T Begegnung Von Evangelium un Kultur

In Canberra ist das ema ‚„‚Evangelıum und Kultur*®‘® VOI em Urc
Zwel eıträge in den Mittelpunkt des InteressesgUrc die egeS-
NUuNg mıt den Aborigines, den australıschen Ureinwohnern und 1C den
Vortrag un: die Präsentation der koreanıschen Professorin ung yung
Kyung* und ıhrer Gruppe Zu Hauptthema der Vollversammlung Es gab
aber auch andere eindrucksvolle Erlebnisse der Inkulturation, ZU Bei-
splie den en der pazıfıschen Kırchen der dıie geistliche us1l1 AUsSs den
verschledenen Regionen der Erde Eıinige Aspekte der ematı traten
damıt eutlic. hervor.

Da sıind sinnfällıgsten zunächst die mannıgfachen kreativen Aus-
drucksformen in us1ı lanz und bildliıchen Formen der Darstellung. Für
Leute AUS$S anderen ulturen ann 1es €es sehr TEM! wirken, und 6S

keineswegs eıcht, den eigenen Glauben hilerin mıt ausgedrückt finden
ber 6S ist hılfreich, ganz unmıiıttelbar spüren, WIEe sehr ein Allerwelts-
choral WIE ‚„„Nun danket alle ott‘® In Wirklichkeit auch Aaus einer ganz
bestimmten kulturellen Tradıtion kommt Man annn beı1 einer künst-
lıchen Situation, WIe s1e eine Vollversammlung darstellt, NUur ahnen, WIeE
diese Ausdrucksformen siıch eingebunden sind in einen Gesamtzusam-
menhang des ens. ‚‚Kultur kann als System oder Rahmen VvVvon nhalten,
Verhaltensweisen un! Symbolen un: als eine Möglichkeıit definıiert werden,
Ww1e WIT Leben darın einrichten‘“‘‘ €  10N 111, B.3.) Der Vortrag Von

Tau ung Warlr ein eispie. afür, W1eE dieser onkrete Lebenszusammen-
hang auch das theologische Denken und damıt das Verständnis des Evange-
lıums beeinflußt

Vor dem Eröffnungsgottesdienst hatte eine Gruppe Von Aborigines
Eıngang ZU Gottesdienstzelt ein Feuer angezündet, und dıe Teilnehmer
wurden eingeladen, UrCc den aucC dieses Feuers gehen un sıch damıt
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einem Reinigungsritus unterziehen, der ZUr relig1ösen Kultur der OTr1-
gines gehört und VoOonN christliıchen Aborigines in christlichem Geist weılterge-

wiıird. Hıer WwWI1Ie auch SONS wurde eutliıch, W1Ie CN die Begegnung mıt
anderen ulturen verknüpft ist mıt der Begegnung muıt anderen Religionen.
In Chungs Vortrag wurde dıe hierin lıegende Herausforderung klarsten
formuliert: Am eisplie‘ Von Kwan In, einer buddhiıstischen Göttin des Mit-
eldens und der Weisheıt, egte sıe dar, WIE s1e in der eligion ihres Volkes
Bılder findet, dıe ihr Verständnis des christlichen aubens prägen (Daß
Kwan In für Tau ung nıcht 1U eın ‚„„Bıild der eilıgen Ruach‘“‘, sondern
auch eın ‚‚weıbliches Bild für Christus‘‘ ist, machte die aC besonders
angreifbar, ist aber keineswegs der Kern des TODIEMS Vielleicht ist 6S SOgar
S daß 1j1er die amerıkanısche feministische Theologıie stärker Patın stand
als die relig1öse Tradıition Koreas.)

elıgıon und Kultur lassen sıch kaum voneinander trennen Wenn INan

also WITKIIC Von einer > echselbeziehung zwıischen Evangelıum und Kul-
tur  C6 sprechen ıll e  10N IID), ann muß ach der Bedeutung der elig1Öö-
SCH Elemente der Dımensionen in dieser Begegnung gefragt werden. In
Canberra das sowochl der Aussage, daß der Heılıge Geilst ‚„„unter
en Menschen, in en Religionen und im Sanzch Universum erk®®
ist 10N I 6.3), als auch einer ‚„Diskussıon ber Synkretismus“‘
(Sektion IL, Nr. Für KEuropa ware 1ler auch die ‚„‚versteckten Ideo-
logien““ denken, VOINl denen Sektion 111 sprach C:2°)

Am Schicksal und Auftreten der Aborigines wurde och eine weıtere
Diımension der Problematik euUTtiCc Die Geschichte der Begegnung der
Kulturen ist eine Geschichte der Ungerechtigkeit, der Verständnislosigkeit
un der Unterdrückung. In der Plenarpräsentation der Aborigines wurde
erschütternd dargeste: welche dıe Kiıirchen bei der Zerstörung der
tradıtionellen Lebenswelse, Kultur und elıgıon der australıschen Urein-
wohner gespielt en und WEIC traurıgen Anteıl S1e damıiıt ihrem ter-
ben en In ihrer ‚„Erklärung Urvölkern un! Landrechten‘‘ rief dıe
Vollversammlung dazu auf, ‚„‚das ecC der TVOlker auf usübung ihrer
tradıtionellen Relıgionen schützen‘“‘ 5.g) 1C. NUur im IC auf dıe
Aborigines Setz! Versöhnung dieser Stelle „„Buße und Wiıedergutma-
chung für alle Gewalt, die ihnen angetan worden ist, un:! die Bereitschaft
VOTAauUS, Entwicklung für S1e nicht als Aufzwingen der herrschenden Kultur
mıißzuverstehen‘“‘ ektion 111, E 3)

Die Zıtate Aaus den verschiedenen Sektionsbereichen und Erklärungen 7e1-
SCH, daß dıie Begegnung mıt der 1e der Kulturen dıe Vollversammlung
in ziemlicher Breıite beschäftigt hat mmer wieder wird empfohlen, sich
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diesem ema In Zukunft och stärker wıdmen als bısher. An keiner
Stelle ist die emaftı ‚„Evangelıum und Kultur““, ‚‚Kırche und Kultur“‘
aber WITKIIC auSIunNrlıc aufgenommen worden. Theologische Ansätze ZUT

Aufarbeıtung des TODIemMSs werden anvısıert (‚„„Inkarnatıon““ In Sektion I1L,
A14:B der das ‚;freıe; lebenschaffende ırken des Geistes‘‘ in Sektion 1V),
aber nıcht ausgeführt. Das ist nıicht verwunderlıch: enn dıe Sektionen

In der Strukturierung des Gesprächs ber diese Fragen ganz sıch
selbst überlassen. iıne OIfentlıche Diskussion mıt Professorin ung fand
1Ur in eıner Konferenzpause STa Es wurde dennoch spürbar, WIE wichtig
dıe interkontextuelle Begegnung für dıe ökumenische ewegung wiıird. Sie
überlagert dıe Problematik der konfessionellen 1e und wird auch 1er

Fragestellungen und Antworten, möglıcherweıise aber auch
Spaltungen führen einesialls 1Ur die Reaktionen Vvon orthodoxen

Teilnehmern lassen darauf schlıeßen Der ORK muß ringen! Wege iinden,
das espräc ber diese Fragen und dıe Begegnung betont kontextbezoge-
1918 Weıisen des Christseins strukturieren. Das edeute natürlich auch,
daß sich die einzelnen Kırchen diesen Themen in Weıise und Intensität
tellen mMussen Aus den Dıskussionen be1 der Vollversammlung lassen sıch
hlıerzu einige Linien ziehen.

Kommunikatıion kontextueller Theologien
Die Vollversammlung in Vancouver 1983 hatte dıe Entwicklung einer

‚„lebendigen und zusammenhängenden Theologıie“‘ (vıtal und coherent
theology) einem Schwerpunkt für die Arbeit des ORK erklärt.“* anın-
ter stand zunächst die Beobachtung, daß In den verschiedenen Programm-
un: Untereinheıuten auf sehr verschiedene Weise Theologie betrieben wıird
un elıne integrierende theologische Linıe des ORK nıcht erkennen ist
Dies ist nıcht verwunderlıch, enn 1m OÖORK stoßen viele theologıische Tadı-
tionen aufeınander, und azu gehören auch ‚, NCUC Ansätze theologischen
Denkens und ungewohnte Wege der Bıbelauslegung, die In einem anderen
kulturellen Umifeld oder aufgrun: besonderer Erfahrungen und Fragestel-
lungen entstanden sind‘“‘>. Der Vollversammlung in Vancouver g1ng 6S VOI -

ranglg eın „Zusammenwirken der vielen theologıschen Ansıchten‘“‘, also
doch ohl den Versuch, eın integratives theologisches odell ent-
wıckeln. Die Vollversammlung ıIn Canberra hat diese Zielstellung auf-

und unterstrichen. Sowohl 1m Bericht des Ausschusses für Pro-
grammrichtlınıen als auch 1m Bericht des Weıisungsausschusses wird der
Entwicklung einer lebendigen un kohärenten Theologıie Priorität e1IN-
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gerdumt €] wiıird OIfIfenDar weıterhın Von der Vorstellung au  CN,
daß eine gemeınsame integrierende Theologie formuliert werden kann, die
gleichwohl ıIn den verschıiedensten Kontexten umsetzbar ist er Bericht des
Redaktionsausschusses betont, 995 die Kırche dıe Botschaft des Evange-
lıums, dıe sich die Menschheıt riıchtet, in einer Art verkündıgen
soll, daß s1e in en Kulturen gehört, verstanden und ANSCHOIMMIMNC: werden
annn  6 (Nr. S) Es geht j1er Von einem ingular (der Kırche, der Botschaift,
der Verkündigung der Theologıe) hın einem Plural der ontexte. Ks ist
die Frage, ob dıe Herausforderung, VOTI der WIT stehen, 1er schon ganz
begriffen ist Dıiıe Einheit des Evangelıums ist heute 1Ur och ıIn einer ura-
lıtät der Glaubensweisen und Theologien vorhanden. Es muß also ualler-
erst eine Kommuntıkatıon kontextueller Theologien gehen, ohne schon
dıe eiıne Theologıie ener entwiıckeln), der Ss1E alle INESsSCHN

waren Der USSCHu für Programmrichtlinien betonte deshalb SC
dalß 65 wichtig ist, „einen Dıalog zwıschen den kontextuellen und den klassı-
schen Theologien beginnen, eine ökumenische Weılse entwickeln,
Theologie betreiben‘“‘ (Nr. IL.C) €] wird sıch herausstellen, WwW1e sehr
auch dıe ‚„„klassıschen“‘ Theologien kontextue SInd. Strukturen einer sol-
chen Kommunikatıiıon entwıckeln, dürfte den vorrangigen ufgaben
des ORK ıIn den nächsten Jahren gehören

Die Teue ZU apostolischen Glauben wird wıiederholt als wesentliches
Krıterium für die Legitimıität einer olchen Methode hervorgehoben.®
Bedenkt INan, daß den wichtigsten Studıiıen der Kommissıon für Glauben
und Kırchenverfassung der etzten re das Projekt ‚„„Auf dem Weg
einem gemeiınsamen USaruc des apostolischen aubens heute*‘* gehört,

legt sıch nahe, daß gerade diese Kommissıon in der Entfaltung eines sol-
chen Dıalogs der Theologien eıne zentrale Aufgabe sehen sollte. Sie kann
€e1 eigene Ansätze in früheren Jahren anknüpfen Ww1e W die Studie
‚„„‚Rechenschaft ber dıe offnung, dıe In uns iet L4 Die selt langem geIOr-
derte Zusammenarbeıt mıt der Kommissıon für Weltmissıion un! vangeli-
satlıon und der Untereinheit für den Dıalog mıt Menschen anderer Relig10-
1CH müßte dieser Stelle intens1iv praktizıert werden. ®

Ökumenische Spiritualität
Dıie Begegnung verschlıedener kontextbezogener Ausprägungen des

Christseins {indet aber keineswegs NUL, ja vielleicht nıcht einmal primär auf
der ene des Dıalogs der Theologien Es gehört den Charak-
teristika vieler besonders kontextbezogener Kırchen in Afrıka, Asıen un
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Lateinamerıka, daß s1e ZWal sehr spezifısche Ausdrucks- und Lebensformen
des auDens entwickelt aben, aber eben keine Theologien 1im klassiıschen
Sinne. ber auch für die meılsten Chrıisten Aaus Kırchen mıt einer ausgeprag-
ten theologischen Tradıtion ist dıe Begegnung mıt einer anderen Frömmig-
eıt die wichtigste Orm der ökumenischen Begegnung An verschiedenen
Stellen findet sıch deshalb in Canberra die Forderung ach einer „Öökumen1-
schen Spiriıtualität®“. Vor em Sektion („Heıilıger Gelst verwandle
und heıilıge uns!*‘) hat diesen edanken entfaltet. Aus der Miıtte einer gOL-
tesdienstlichen Spirıtualität, dıie dıe reichen gottesdienstlichen Erfahrungen
und Eıinsiıchten vieler Tradıtionen aufnımmt, wächst eine für alle offene
Gemeinscha ntier den fundamentalen Programmrichtlinien für die kom-
menden TE die Vollversammlung die ‚„‚Erneuerung G eine Ööku-
meniıische Spirıtualıtät für uUNseCIC Zelit‘“ FEıne solche Spiritualıtät ‚„muß 1in
der heutigen Wirklichkeıit verankert sSe1IN: lebenspendend, verwurzelt In der
eiligen Schrift und genährt urc ebet, VON Einheıt und Feıier bestimmt,
mıt der Eucharistiıe als Mittelpunkt; sS1e muß in Diıenst und ugn1s Z
USdAruC kommen, vertrauensvoll und zuversichtlich sein‘‘?. ıne solche
Spiritualıtät ann 1UT wachsen im gegenseıltigen Ante1  aben ihrem Got-
tesdienst und ihrem ganzeh Leben Gleichzeitig werden wichtige Kriterien
genannt, dıe eiıne Öökumenische Spirıtualität erIiullen muß Es muß TENNNC.
auch 1ler zurückgefragt werden, OD der ingular „Öökumenische Spirituali-
I 66 eigentlich richtig ist Der Reichtum des aubens wird gerade erfahrbar
in der Begegnung unterschiedlicher Gestaltungen der Frömmigkeıt, die Aus

der herrlichen Freiheıit des Geistes erwachsen ©  10N IV) Ökumenische
Spiritualıtät el dann, sıch in der Begegnung mıt dem ırken des Geistes
in anderen Kontexten lassen. Sie ist en für dıe egCH-
NUuNng mıiıt der „tiefen Spiriıtualität anderer Relıgionen‘““. Hıer WIE auch SoONSs
gilt aber „Prüfet dıie Geister!*® Sektion als wichtigen Maßstab ‚„„dıe
Früchte des Geıistes, denen j1ebe, Freude und Frieden gehören (Gal 5.22)°
(Nr. 6.4)

Ökumenisches Miteinanderteilen

Die Forderung einer „ökumenischen Spirıtualıitä 66 unmıiıttelbar und
direkt ZUT Bekräftigung des onzepts eines umfassenden „‚Öökumenischen
Miteinander-Teilens‘‘, WIE 65 1Im OÖORK In den etzten ahren entwickelt WOI -

den ist Vor em in Sektion 111 ist 1€6S$s aufgenommen worden. Nur in
ZWel Rıiıchtungen soll das in diıesem Zusammenhang ausgeZOgCH werden: Die
Dimension der Dominanz un Unterdrückung, dıe heute die Begegnung der
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Menschen und Völker unterschiedlicher Kontexte bestimmen, können auf
seıten der Kırchen NUuTr überwunden werden, WeNN 6S einem echten Miıt-
einanderteılen auch der materıellen Ressourcen kommt und dıe Kırchen sıch
für eine Überwindung der weltweıten Strukturen der Ungerechtigkeıt einset-
Z Echtes Öökumenisches Miıteinanderteıulen überwiıindet dıe Strukturen e1in-
seltiger Abhängigkeıt. Der spirıtuelle Reichtum ın der 1e der Kontexte
wird stärker erIlahrbar werden, Je mehr die Überwindung ungerechter
Herrschaftsstrukturen gelingt Ökumenisches Miıteinanderteilen ist ande-
rerseıits in seinem Wesen eın gegenseılt1iges en und Nehmen In der
Begegnung zwıschen Kırchen des Nordens und des Südens wırd immer wl1e-
der und zunehmend erfahren, WIEe stark die Ströme des auDens und der
Spirıtualıtät sınd, dıe VO en In den Norden fheßen können. Emilıo
Castro meıminte ıIn seinem Bericht „Die Vıtalıtät der chrıistliıchen Gemein-
cschaft hat siıch ach dem en verlagert, aus dem Zusammenwirken
Von Armut, Jugend un Glaube eın Ruf ach Glaubenstreue und
Kirche-Sein entsteht‘‘ (Nr.

rklärung VonNn Canberra: Die Einheit der Kirche als Koimmnonıia

Die meılsten Delegierten dürften ein1igermaßen überrascht SCWECSCH se1n,
als ihnen 1m Bericht des Weısungsausschusses eine Erklärung der Vollver-
sammlung ZUT Eıinheıit der Kırche vorgelegt wurde. 11 Vom Zentralausschul}
beauftragt, hatte dıe Kommission für Glauben und Kirchenverfassung eine
solche rklärung vorbereitet. In einer Untergruppe der Sektion 111 ist sS1e
vergleichsweise intensiv diskutiert und umgeschrieben worden und auf
Empfehlung der Sektion {11 VO Weıisungsausschuß dem Plenum ZUT Aaus-

drücklichen Verabschiedung vorgelegt worden. ! Dort ist S1e miıt großer
ehnrnel aAaNZCHNOMMLE: und mıt einem gewlssen Beıifall bedacht WOTI-

den Teilnehmer der Vollversammlung, die tiefer in der aterıe
stehen, etizten allerdings sogle1ic miıt ziemlich herber Kritik ein. Dıe a_
IunNng bringe ZU einen nıchts eues, ordere die Kırche aum
Schritten heraus und bleibe VOT em weıt hınter den großen Erklärungen
der Vollversammlungen in eu-Delhlhı 1961 und Naırob1 1975 zurück, ja VOCI -

wäassere deren Aussagen.
Man ann in der Tat fragen, WOZUu diese Erklärung eigentlich gul sein

soll, außer daß offenbar beı jeder zweıten Vollversammlung eine solche
Erklärung ‚‚dran‘‘ se1n scheımt. An der eıt Warl 6S allerdings wirklich,
daß sıch der ORK auch ın Fragen der Eıinheıiıt der Kırche wleder einmal
erklärte. Von der Dynamıiık, die die Konvergenzerklärungen VvVvon ıma ber
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Taufe, Eucharistie und Amt Zeıten der Vollversammlung VOINl Vancouver
entwickelt hatten, ist aum och ELW spuren. Vielerorts wıird eine Sta-
gnation ın der ewegung der Kırchen auf Einheıt hın konstatıert und leıder
1Ur selten beklagt. * Es ist gesehen ann auch wlieder verwunderlich,
WCNNn I1an Von der Vollversammlung In Canberra mehr als eıne solche
Erklärung erwar hatte. Miıt ihrem werbenden Jon, mıt ihrer dırekten
Anrede die Kırchen und mıt ihrer Behutsamkeit sowohl In der Formulie-
IUNg der Vision der Einheıit als auch der konkreten Schritte 1in reaglert
dıe rklärung durchaus aNngCIMCSSCH auf die gegenwärtige Sıtuation in der
Einheıitsfrage. Es wıird 1U  — darauf ankommen, ob sich die Kırchen VON dıe-
SCT Erklärung ansprechen lassen. €e1 ollten die Akzente, die die a_
Tung durchaus beachtet werden.

DF Schlüsselbegriff Koinonia

Die Erklärung beschreibt ‚„„die Einheit der Kirche, der WIT berufen
sind““ als ‚‚Kolmonia‘‘ und verwendet damıt einen zentralen biblıiıschen
BegrIiff£. Im Vorbereitungsmater1al für Sektion 111 wırd entfaltet, Was Koino-
nıa 1im Neuen Jlestament bedeutet: ‚„‚Kırche ist eine Gemeinscha: (Koino-
nıa) Üre ihre eılhabe dem einen Chrıstus, eine eılhabe, dıe AHE das
ırken des eılıgen Gelstes ermöglıcht wird und auf die zukünftige KTOÖ-
NUuNng des göttliıchen ans ıIn T1ISLIUS hinwelst‘“ (S 54) Sektion 111 hebt
hervor: ‚„‚Koinon1a 1im eılıgen Gelst gründet auf dıe eılhabe Leben des
dreiein1ıgen ottes und findet ihren USdTuC 1im Miteinanderleben und Te1l-
len innerhalb der Gemeinschaft“‘ Koinonla ist dıe Gemeinscha des
ganzch Volkes Gottes, dıe ihr Zentrum In der eucharıstischen Gemeinschaft
hat Von diesem gefüllten Begriff der Koinonila her ist 6S verstehen, WE

ann Von ‚‚Gemeinschaf 66 gesprochen wiırd, wofür 1m Englischen nıcht
mehr ‚„fellow-shı1ıp““, sondern ‚„‚communion““‘ steht 99  o  e Gemeinschaft“‘ ist
‚„„Tull commun1o0n®“®, und das ist der Begrift, mıt dem SONS VO Kanzel- un!
Abendmahlsgemeinschaft wiedergegeben wırd.

Dıiıe chwache des egriffs Koinonla lıegt vermutlich darın, daß CT nıcht
schon selbst auch ein Strukturmodell der FEinheıt erkennen läßt, W1€e CS P

bei ‚‚konzılıare Gemeinschaft“‘ oder „Organısche FEinheit“‘ der Fall ist Mıiıt
diesen Strukturmodellbegriffen hat dıe ökumenische ewegung bisher fre1-
iıch auch nıcht viel Erfolg gehabt. ‚‚Koinon1a/Gemeinschaft“‘“ könnte den
Vorteil aben, daß CS Spielraum für unterschiedliche Strukturen äalßt und
doch unmißverständlich klar macht, Was unverzıiıchtbar ist für die Eıinheıit
VOoO Gemeinschaft im Glauben, in den Sakramenten, 1m Amt
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Für das ökumenische espräc ber die FEinheıit der Kırche könnte der Be-
gr1 Koinonila och weıtere Vorzüge entfalten. Er Ördert ein trinitarısches
Verständnis der FEinheit und annn damıt das espräc mıiıt den orthodoxen
Kırchen beleben uch ZU1 römisch-katholischen Ekklesiologie bestehen gute
Anknüpfungspunkte, weiıl die Brücke geschlagen werden annn ZUrf Commu-
N10-.  klesiologie des 7weıiten Vatikanıschen Konzıils Und schhelblic ist ein
‚„Leitbegriff Gemeinschaf « © für den ORK selbst wichtig, weıl
61 ‚„dıe entscheidende Lebenswirklichken  C6 ZU! USCTUC bringen kann, „auf
die es zulaufen und der es diıenen soll, Was WIT 1m OÖORK denken und
planen, Von Gott erbıtten un mıteinander tun'  .6 Held, Nr. 25) ‚„Ko1-
nonla“‘* äßt eben stärker als rühere Schlüsselbegriffe der Einheit auch
die Widerspiegelung der vielfältigen menschliıchen Gemeimnschaft In der Kırche
denken, also die Gemeinschaft von Frauen und Männern, der Generat1o-
NnCnN, der assen, Von Menschen mıiıt unterschiedlichen en einschließlic.
der Behinderten Die Kırche weIlst miıt ihrer Gemeinscha „„auf die der
Gemeinscha mıt Gott, mıt der Menschheıt und der Schöpfung in
der Herrlichkeit des Gottesreiches hın  C6 (Erklärung ZUr Einheıt, i.D

1e.  a un Einheit

Stärker och als das Konzept der ‚‚konzılıaren Gemeinschaft“‘‘ läßt ‚,Ko1-
nonla“‘* eine positive Würdıigung der 16 in der Kırche ‚„„‚Dıe 1e
ist 1m Leben der CANrıstlichen Koinonla wesentlich SCWCSCH. Sie ist eın
USATUC ihrer Katholizıtä 66 e  10N 111, 1.a) uch die Erklärung ZUI

Einheit äußert sich ganz In diesem Sinne: ‚„Verschiedenheıiten, dıie ın theolo-
gischen Tradıtiıonen un unterschiedlichen kulturellen, ethnischen der
historischen Kontexten wurzeln, gehören ZU esen der Gemeinschaf C6

2:2) Es €1 auf, daß be1l der Beschreibung der 1e€ die konfess10-
nellen Verschiedenheiten nıcht eigens erwähnt werden. ber c wird doch
eutlic. Von einer eNrza VON Kırchen au  N un das „„Ziel der
uCcC ach voller Gemeinschaf C6 als erreicht betrachtet, ‚„WECNN alle Kiır-
chen in den anderen dıe Eıne, Heıilıge, Katholische un Apostolische Kırche
in ihrer erkennen können‘‘ 20 Die unterschiedlichen ‚‚Konfess10-
nen  .. sind annn auf jeden Fall soweıt überwunden, daß sS1e für diese MN-
seıtige Zuerkennung des „subsistit in“ 15 kein Hindernis mehr bılden Sıe
en ann 1Ur och den Stellenwert ‚‚verschıedener theologischer rTadı-
tionen‘“‘ oder ‚‚unterschiedlicher historischer Kontexte‘“®.

ESs geht VOI em auf dıe Unterschiede aufgrun der kulturellen Kontexte
zurück, WCINN dem Ja ZUT 1e sofort auch eine Einschärfung ihrer Gren-
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ZCN ZUfr Seıite gestellt wiıird e  10N 111 und rkärung ZUT inheıt). In der
Bestimmung, die 1e€ enn ihre Grenzen en muß, ist dıe Vollver-
sammlung allerdings nicht sehr weıt vorgedrungen. Der Hınwels auf das
Bekenntnis Jesus T1ISLUS als (jott und Heiland und dıe Auferbauung
der Kırche be1 Vermeidung es dessen, Wäas paltet und ausschlıeßt, nımmt
bıblische Kriterien auf und äßt daran denken, auch 1im Neuen Jesta-
ment der 1e durchaus weıte Grenzen SCZOLCNH werden (Erklärung
Sektion 1L, 1.a) Für die Erarbeıtung Von Strukturmodellen der Koino-
nıa ist 1es TEINC wen1g. Hıer 1eg eın Defizıt der Aussagen Canberras
ZUT Einheıt der Kırche.

Ruf die Kırchen Verpflichtung ZUT Einheıit

Es ist keineswegs S daß Canberra Von einem Verlust der Vısıon der Eın-
eıt bestimmt WAar. Und CS trıffit erst recht nıicht dalß die Vollversamm-
Jung bereıt WAarl, sıch mıt dem erreichten Maß Gememnschaft den
Kırchen zufriedenzugeben. Wesentlich charakteristischer ist für Canberra
der eidenschaftlıich: Ruf die Kirchen, auf dem Weg ZUT Einheit der Kır-
chen nıcht stehenzubleıben Die Kırchen werden angeklagt, dal} S1e b ‚,VCI-
sSaum (haben), Aaus dem d 1 Gemeinnschaft, daß S1E bereıts erfahren
aben, und aus den bereits erzielten Übereinstimmungen Konsequenzen für
ihr Leben ziehen. Sle en sıch damıiıt zufriedengegeben, In der TrTeN-
NUNg ko-existieren‘‘ (Erklärung 1.3) Emilio Castros eidenschaftliche
Appell dıe Kırchen, CS nicht e1ım gewl vorhandenen gu ıllen
belassen, sondern sich mıiıt ‚„Leidenscha und Ungeduld‘®‘* dıe Eıinheit
der Kırchen bemühen, stand Anfang der Vollversammlung und hat
viele Delegierte tıef beeindruc uch dıe Erklärung der orthodoxen Teıl-
nehmer zeugt von einer tiefen Beunruhigung, daß dem nlıegen, ZUTr vollen
Gemeinschaft der Kirchen kommen, nıcht genügen Aufmerksamkeit
gew1ıCdme werden könnte. Dıese drängende Mahnung gılt nıcht 198838 den Ver-
antwortlichen des ORK, sondern den Mitgliedskirchen überhaupt.

Es könnte aber se1n, daß ber die klassıschen Schritte auf dem Weg ZUTE
Einheit hinaus (auf dıe och einzugehen sein WIT auch CC Formen un
ıttel gesucht werden mussen und sıch vielleicht auch zeigen, auf dem
ökumenischen Weg voranzukommen. So weıst eld in seinem Bericht
darauf hın, dal sich in den etzten Jahren „eEIn Drängen auf stärkere Ver-
bindlichkeit in der Zusammenarbeit der Miıtgliedskirchen 1m Okumeni-
schen Rat beobachten‘‘ äßt Abschlußerklärungen Von Konferenzen en
immer mehr „eine Sprache der Selbstverpflichtung gewählt‘‘ bıs hın den
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‚„Bundesschlüssen‘“‘‘ Von eou S 33) uch ıIn Canberra ist mehriac
versucht worden, das FElement der Selbstverpflichtung 1im gottesdienstlichen
Rahmen der 1n Plenarveranstaltungen bestimmten Themen aufzuneh-
InNe  = Dies War nıcht immer geglüc weıl CS nıcht genügen vorbereıtet Wal

und Von den Delegierten deshalb nıcht bewulßlt aufgenommen werden
konnte. Dennoch sollte das nlıegen, mehr Verbindlichkeit In der
Zusammenarbeıt der Kirchen und 1m OÖRK kommen, nachdrücklich auf-

un: verfolgt werden; enn INan annn arın „einen berechtigten
Versuch (sehen), der Vısıon einer ‚völlıg verpflichteten Gemeinschaft‘“‘ einen
vorläufigen, aber konkreten USdruC verleihen‘‘ e 34)

Aufforderung konkreten Schritten

In der Erklärung ZUT Eıinheıit wıird versucht formulıeren, welchen
konkreten en voller siıchtbarer FEinheıit die Kırchen „1IN diesem
Augenblick der ökumenischen ewegung‘‘ herausgefordert siınd 3.2) Man
wiıird nıcht können, dalß 1er schon eın wünschenswertes Maß Kon-
kretion erreicht ist Es ist ja auch 5 daß dıie Kırchen l1er VOI em selbst
gefordert sınd, die für siıie möglichen und notwendıgen Schritte erkennen
und gehen Wichtig ist, da bewußt „„alle Kırchen“‘ aufgerufen werden,
also auch die römisch-katholische Kirche. !® Aufgabe des ORK wird 6c5S

se1n, diese Herausforderung konkreten Schritten ıIn den kommenden
Jahren immer wieder NCUu un: klarer formulieren un den Kırchen auch
konkret helfen und Anregungen vermitteln, immer 6S möglıich un!
gewünscht ist

Eın wesentlicher Teil der konkreten Schritte, die empfohlen werden, sind
Konsequenzen AQus dem Rezeptionsprozeß der Lima-Erklärungen ber
aufe, Eucharistie un: Amt Am stärksten, we1l hne Vorbehalt formuliert,
ist €]1 die Anforderung, „„auf der Grundlage des Lima-Dokuments
gegenseltig die Taufe anzuerkennen‘‘. Wenn 1€e$ auch 1mM 16 auf das
Nebeneinander Von Kırchen mıt Kinder- und Gläubigentaufe gelten könnte,
waäare das eın wunderbarer Durchbruch Be1i Kırchen hne wesentliche ıffe-
IcCNzen 1m Taufverständnıiıs müßte bel eıner olchen ausdrücklichen Aner-
kennung der auile verstärkt darüber nachgedacht werden, Wäas eine solche
Jaufanerkennung enn für die Ghieder der jeweılligen Kirchen bedeutet, also
auch für deren gegenseltige Anerkennung. Das el die auile müßte als
Grundlage Von Kirchengemeinscha und also auch VON eucharistischer
Gemeinschaft ganz NCUu werden. Darauf welst die Tklä-
rung hin, WCNNn s1e VON dem „einen gemeiınsamen sakramentalen Leben
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(spricht), In das WIT Urc die eine auile eintreten und das in der einen
eucharistischen Gemeinschaft miıteinander gefelert WIT C& 2.1)

Im 1C auf das Abendmahl plädıer dıe Erklärung afür, ‚„„Formen
eucharistischer Gastfreundschafi erwagen, immer das möglıch iof9.
Daß 1€es weni1g ist, wırd außerhalb der orthodoxen und katholischen Kır-
chen immer mehr ZU COMIMON Emilıo Castros Visıon, ‚„Canberra
möÖöge dıe letzte Vollversammlung mıt getrennten Eucharıistiefelern sein“‘,
wurde VO Weıisungsausschuß in seinem Bericht aufgenommen (II Die
Erfahrungen Von Canberra machen jer allerdings wenig offnung.

Für Vo Kirchengemeinschaft ann un mul der Weg bereıtet werden
auch Urc eiıne breıte Zusammenarbeit in en Bereichen Von ugn1s un
Dienst der Kırchen

Sektion hat ausdrücklich bedauert und als schweren angel inge-
stellt, daß die Kırchen der klassıschen Forderung, es gemeiınsam tun,
außer tiefgreifende Unterschiede der Überzeugung die Kırchen daran
hındern un wenig nachkommen. Der Ruf ach einem ‚„geme1n-

ugn1s VO Evangelıum ıIn seiner Ganzheıt“‘ und ‚„„siıch Neu VeEI-

pflichten, für Gerechtigkeıit, Friıeden und die Bewahrung der Schöpfung
arbeıten‘“‘ (Eıinheıitserklärung), faßt ZUSAMMCN, Was in Canberra immer WwIe-
der ausgesprochen wurde. Es sollte NEeEUu gehört werden. Denn: ‚‚während
Eıinheıt der Kırche und anzheı ihrer 1SS10N untrennbar sınd, mussen WITr
nıcht dıe siıchtbare Eıinheıt der Kırche schon erreicht aben, ehe WIT uns

gemeinsam den öOten der Welt zuwenden‘‘ 10N 1L, In der Rou-
tine Von weltweıtem ugn1s und Dienst der Kırchen darf dieser Ruf ach
gemeiınsamem Handeln nicht verhallen Für den OÖORK wırd 6S darauf
ankommen, einer wırksameren Zusammenarbeit VO  — Glauben und Kır-
chenverfassung, Weltmission und Evangelısatiıon und anderen rogrammen

kommen und 1er auch CHE Formen der Kooperation mıiıt der römisch-
katholischen Kırche finden

Auf jeden Fall beachtet werden sollte auch dıe letzte der Konkretionen:
‚„„‚Kirchengemeinden un Gemeiminschaften helfen, das Maß Gemeıin-
schaft, das bereıts besteht, Ort iın geeigneten Formen ZU USaruCcC
bringen.“‘“ Hıer wırd 6S nıcht zuletzt darauf ankommen, das umzusetzen,
Wäas die Erklärung mıt ‚„„konzılıaren Formen des ens und andelns  C6
auch auf der Okalen ene gemeınt hat 2.1) ort muß dıie Verbindlichkeit
der Gemeinschaft siıchtbar werden, in der Ökumene nıcht eine zusätzliche
Arbeitsaufgabe bleıbt, sondern als sachbestimmende und strukturbildende
Dimension des SanzZech ens der Kırche erns wird.
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Besondere Beachtung: Orthodoxe, Katholiken

Für den Beıtrag der Orthodoxen ist nıcht in erster Linie bezeichnend, daß
s1e sıch in Canberra erneut mıiıt einem eigenen Wort die Vollversammlung
wandten. Bemerkenswert Wal vielmehr, in welcher Breite sıch orthodoxe
Teilnehmer in den Arbeıtsgruppen, Sektionen un:! 1im Plenum Wort mel-
deten Man kann keineswegs daß s1e €] nıcht bereıt sıch
auf andere, für s1e ungewohnte Posıtiıonen einzulassen. Man versteht ZU

e1sple ihre nachdrückliche Forderung ach theologischen Krıterien für dıie
Girenzen der 1e NUuTr richtig, WEeNnNn INanl gleichzeılntig dıe Offenheit für
„größere theologische Anstrengungen (sıeht), dıe CANrıstliche Botschaft in
einer WeIise auszudrücken, dıe dıe verschlıedenen ulturen iın uNscICcI Welt
anspricht‘‘ (Überlegungen 4 Dal} für viele Orthodoxe be1 manchen Aus-
pragungen kontextueller Theologie dıe Schmerzgrenze erreicht Wal, sıeht Ss1e
in gu Gemeinschaft mıt Teilnehmern Aaus en Kırchen, und keineswegs
11UT mıiıt evangelıkalen Grundüberzeugungen. Schwerer begreifen ist, daß
s1e sich in den theologischen Fragen der Einheıit wen1g bewegen sche1-
NC  S Angesichts der allgemeinen Bewegungsarmut In den Kırchen in diesen
Fragen muß diese Beharrlichkeıit vielen als Starrheıit erscheıinen. 1ele ele-
gierte vermochten damıit das engaglerte ädoyer für die aCcC der Einheıt
als zentrale Au{fgabe des ORK nıcht zusammenzubrıingen. Hıer besteht eine
große Kommunikationsaufgabe für dıe Orthodoxen WIe auch für den OR  A

OfTfizıelle Teilnehmer der römisch-katholischen Kirche en bel der
Vollversammlung einen eigenen Status: delegierte Beobachter. Die gewIlsse
Verbindlichkeıt, die in dem ‚„delegıiert“‘ ZU USdrTuC kommt, rag dem
echnung, dal 6S inzwischen eine ziemliche Breite der Zusammenarbeıt
zwıschen dem ORK In seinen einzelnen Abteiılungen und der römisch-
katholischen Kıirche g1ibt Der Bericht der Gemelnsamen Arbeıtsgruppe ZWI1-
schen der römisch-katholischen Kirche und dem ORK weıst nachdrücklich
auf diıese breite Zusammenarbeit hın Erzbischof Edward Cassıdy, der die
Grußbotscha des Papstes überbrachte, ahm ın nspruch, daß die
römisch-katholische Kirche 1m konziılıaren Prozeß 1el mıt dem OÖORK
zusammengearbeıtet habe als viele seiner Mitgliedskırchen. Dennoch
gehört gerade dıe Absage der römisch-katholischen Kırche, dıe Weltver-
sammlung für Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
gemeiınsam mıt dem ÖRK tragen, den großen Enttäuschungen der
etzten re In vielem und oft 1n den wesentlichen Fragen bleibt dıe
römisch-katholische Kırche ‚„Beobachter““. Daß Emuilio astro den Beitritt
der römisch-katholischen Kırche ZU OÖORK oder einem seine Stelle tre-
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tenden weltweıten Öökumeniıschen Zusammenschluß als ‚„keın vordringliches
Problem mehr‘“‘ beurteıilte, wurde VOIN den Delegierten sowohl als Zeichen
des Realismus als auch der Resignation gewertet. Castro wIeSs selber auf das
dahinterliegende Problem hın Wir sıind leicht bereıt, „angesichts der
wachsenden Kommunikationsmöglichkeıiten und der immer ogrößeren
Bereitschaft ZU Pluralismus‘‘® uUNseIc JIrennungen hinzunehmen (Nr. 58)
Es ist auf diesem intergrund bemerkenswert und mut1g, daß die Vollver-
sammlung beschlossen hat, dıe primäre Aufgabe der Gemeilnsamen
Arbeıtsgruppe In den nächsten Jahren SO se1n, „„dıe gemeiınsame rund-
lage der Beziehung zwıischen der römisch-katholischen Kırche un: dem
ORK NEeEUu bewerten und CC Perspektiven entwickeln, WIE diese
Beziehung gestaltet werden kann‘‘ (Berıic des Weisungsausschusses 5:1)
Die positiven Erfahrungen ın der Zusammenarbeit in einer SaNzZCH €e1l
VON natıonalen und regionalen Kırchenräten können 1er ebenso Berück-
sichtigung finden WwW1e dıe Ergebnisse der Studienarbeit in der Gemeinsamen
Arbeitsgruppe ber ‚„Die Kirche un:! unıversal*‘‘ un ber den Begriff
‚„„Hierarchie der Wahrheiten‘‘ L

Der Geist ZUT Einheit

‚„„Der Heılıge Geıist, der dıe Kolnon1la chafft (0)4 ,  9 rfüllt dıe, die
och immerg sind, mıt Hunger und Durst ach voller Gemelin-
schaft Wır werden nıcht ruhen, bis WIT zusammenwohnen, gemä dem
ıllen und Christı, daß dıe, die iıh: glauben, eins selen
(Joh enn wir für die FEinheıt beten, arbeıiten und kämpfen, röstet
uns der Heılıge Gelst in unNnserem Schmerz, ordert unXns heraus, WENNn WIT uns

mıt unNnserer Irennung a  inden, uns ZUTr Buße und rfüllt uns miıt
Freude, WCNN uUuNseIc Gemeinscha: wächst.‘“

Man sollte ber diese orte, die Schluß der Erklärung ZUT Einheit
stehen, nıcht hinweglesen. Sie geben wieder, Was sehr viele Teilnehmer in
Canberra bewegt hat, Wäas Ss1e erhof{ft, erbeten und espurt en Sle
drücken dıe Bereıitschaft duS, sıch auf dem Weg ZUT Eıinheıit ın die ewegung
des Gelstes hineinnehmen lassen. Mehr als die Betonung pneumatolog]-
scher Aspekte bel der Aufarbeıiıtung VO  — Themen dürfte diese Offenheıt,
dieses Suchen ach den Bewegungen des Geistes eın Beitrag Canberras auf
dem ökumeniıschen Weg seINn. Es kommt darauf sıch der ewegung des
Gelstes nicht verschließen, sondern sıch Von ihm leıten lassen und mıiıt
ihm Schritt halten. ! Patrıarch Parthen1ios Von Alexandrıen geht N

geNAUSO darum, daß WIT uns diesem Rhythmus des Geilstes a  V  n, WI1IE
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der Koreanerın ung Hyung Kyung Parthen1ios sagt ‚„Wiır werden diesen
Weg weıtergehen. Wır dürfen UNsCIC Reise nıcht unterbrechen. DiIie Einheit
ist vielleicht schon INOISCH da, vielleicht auch später. Nser Streben ach
siıchtbarer Einheıt ist nıichts anderes als Zusammenarbeıt mıt dem, Was der
Heılige Geilst wıll.®® Parthenios ll in seinem SaNzeCh Vortrag dem langen
Atem des Geilstes nachspüren, der die Kırche uUurc dıe Jahrhunderte leıtet
und och immer uch der ange Atem des Gelstes duldet keinen 1ıll-
stand uch ET ordert dıe Kırche tändıg heraus. Es gılt hinzuhören, ‚Wa
der Geilst den Gemeilnden sagt‘‘.

Tau ung dagegen geht 65 den „„Sturmwiınd der eilıgen Ruach‘“‘
Wır sollen ‚„‚voranschreıten In ihrem stürmiıschen Rhythmus des bens  ..
anche hätten sıch gerade in Fragen der Einheit in Canberra ELW Von sol-
chem Sturmwınd des Geistes gewünscCht, einen Durchbruch in der Frage der
Eucharistiegemeinschaft ZU eıspiel. uch viele katholische und SOgal
einige orthodoxe Christen fragen, ob ihre Kırchen nıcht Zu vorsichtig sıind
und eiıne Okumene der ZU kleinen Schritte betreiben. Canberra sollte für
alle eine Herausforderung se1n, auf den Rhythmus des Gelistes achten
und siıch VoOoN ihm leiıten lassen. Wır brauchen azu in gleicher Weıse
einen Jangen Atem WIEe den Mut befreienden prophetischen Schritten.
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'Oortlau: 1ın 2/91, 1852—184 assung VONN unblane
12 1e den ext und die Einführung VO:  — Günter Galßmann 1n ÖR 2/91, 1/9—182
13 Vgl den Bericht Held, Nr.

So in den Erklärungen Der Kirchengemeinschaft zwıschen der Evangelıschen Kırche
der Union und der Uniıted Church of hrıs ın den USA

15 Darauf welst Galßsmann hın: 2/91, 179
Die Formulıerung ist UrTC. einen Abänderungsantrag 1m Plenum bewußt gewählt WOTI -

den, daß N1IC L11UT die Miıtgliedskirchen des ORK angesprochen werden.
17 Überlegungen orthodoxer Teilnehmer, gerichtet dıe Siebte Vollversammlung .
18 €e1| exie wurden ZzZusammen mıt dem Bericht der Gemeilnsamen Arbeıtsgruppe veröf-

fentlicht In Una Sancta 3/90, 262—2 70 und 4/90, 336—352
19 Besondere Beachtung verdienten bel der Themenverbindung €e18 und Einheıit eigentlich

uch die charısmatischen Gruppen und pfingstlich orlentierten Kırchen. In Sektion 111 hat
eine Untergruppe über ihren Beıtrag für die Gemeinschafi der Kırchen gearbeıtet. Eıne präa-
gende ematı ist 1€68$ ber in Canberra NIC| SCWESCH.

Spirıtualıität im Öökumenischen Kontext

VON CHRISTA

Hinführung
Nur zögernd nähere ich miıch dem ema Die Darstellung, die OIlgT,

wird persönlich eprägt, Ja subjektiv se1in mMmussen Denn ihr 1eg dıe eigene
spırıtuelle Prägung und Erfahrung zugrunde. Davon äßt sıch nıcht abse-
hen; auch nıcht VON der Tatsache, daß ich nıcht als Delegierte, sondern
‚„‚NUur  .6 als Besucherin ıIn Canberra teilgenommen habe und erst VO Jag

mıt €]1 WAärT. So dem eigenen Erlebnishorizont vieles, Wäas 1m Kon-
text dieser ematı wichtig SCWESCH ware. Hınzu kommt die sachliche
nsiıcherheit WI1Ie ollten WIT Spirıtualität definieren und also eingrenzen?
uch In den Abschlußtexten der Vollversammlung ist die terminologische
Verwendung verwirrend. Da lesen WIT z B Von der „tiefen Spiriıtualität
anderer Religionen“‘ * SOWwle VonNn einer „Spirıtualität des Landes und der
Heıligkeıt en bens  C6 (S 62), WIE s1e sich TvOLIKer un: auch dıe
australischen Aborigines bewahrt hätten. In unNnseIrIer Zeıt se1 eine ‚„lebens-
freundlıche Spiritualität‘“ gefordert, dıe ‚ihre Wurzeln in weltweıter Inter-
dependenz hat““® (S /1) An anderer Stelle ist die ede Von einer ‚„‚christ-
lıchen Spiırıtualitä C6 (S 119) und VO  a ihren ‚„„‚klassıschen christlichen Dıszı-
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